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Die Vorgänge in Frankreich. 

Geſtern befand ſich Paris wieder in Auf⸗ 
* galt den Prozeß Henry⸗ 
Reinach. Die Wittwe des franzöſiſchen Oberſt⸗ 
leutnant Henry, der, nachdem er von dem 
früheren Kriegsminiſter Cavaignac als Fälſcher 
entlarvt worden war, ſich im Militärgefängniſſe 
das Leben genommen, hat gegen den ehemaligen 
Intimus Gambettas, Joſef Reinach, Klage er⸗ 
hoben, weil dieſer behauptete, daß Henry noch 
manche andere Fälſchungen verübt und zugleich 
mit Eſterhazy Verrath begangen hätte. Dieſelben 
„Nicht⸗Jutellektuellen“ in Frankreich, die kein 
Wort des Mitleids für die Frau des Kapitäns 
Dreyfus hatten, der ſeit Jahren unſchuldig ſich 
in der ſchwerſten Deportationshaft befindet, wur⸗ 
den von ſentimentalen Anwandlungen ergriffen 
und veranſtalteten eine Sammlung für die Frau 
Henrys, bei dem man ſich doch der That wohl 
verſehen durfte, deren Reinach ihn beſchuldigte. 
Die Prozeßkoſten ſollten durch dieſe Sammlung 
gedeckt werden, während es ſich in Wirklichkeit 
um eine neue Kundgebung gegen die Reviſion 
handelte. Führer der Liga: „La Patrie Fran- 
gaise“ wie Francois Coppeée betheiligten ſich an 
der Sammlung und prägten ihrer Vereinigung 
dadurch den Stempel auf. Wie ſie ſelbſt die 
öffentliche Meinung fälſchen, vertheidigten ſie 
auch unter dem Vorwande, für eine Frau Partei 
zu ergreifen, die Sache eines Fälſchers, der zwar 
auch falſches Zeugniß abgelegt und die Ver⸗ 
urtheilung eines Unſchuldigen herbeigeführt hatte. 
Die Kriminalkammer des Kaſſationshofes unter⸗ 
zieht ſich nun augenblicklich der Aufgabe, die 
Verantwortlichkeiten in der Dreyfus⸗Angelegen⸗ 
heit feſtzuſtellen. Es erſcheint daher unumgäng⸗ 
lich geboten, daß zunächſt die Reviſionsangelegen⸗ 
heit entſchieden wird, ehe gegen Reinach gericht⸗ 
lich vorgegangen werden kann. Daß aber die 
Exekutivgewalt in Frankreich oder die geſetz⸗ 
gebende Körperſchaft ſich anmaßen will, in die 
Entſcheidungen des höchſten Gerichtshofes ein⸗ 
zugreifen, beweiſt jedenfalls, wie zerrüttet die 
Verhältniſſe der Republik ſind, in der nicht ein⸗ 
mal die Trennung der öffentlichen Gewalten 


mehr Achtung findet. Der Juſtizminiſter Lebret] L 


die geſamten Akten der 


˖ en früh 
erhielt gestern früh Mazeau geführten Unter⸗ 


von dem Präſidenten 


ung. N 
a” lleber die geſtrige Prozeß⸗Verhandlung liegen 
noch folgende nähere Nachrichten vor: Die Zeugen 
betraten 1 fh den Juſtizpalaſt, an deſſen 


gann die Verhandlung. Gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittags erſchienen vor dem Juſtizpalaſt lärmend 
mehrere Trupps von Perſonen, um zu demon⸗ 
ſtriren; ſie wurden von der Polizei alsbald 


rieben. Lab er, tand Rei⸗ 
8, a een Schl e M 
ſei nichts als ein Werk einer 


egen den Aufru ian 

date, je Henry zu . der eine Fa 
ſchung begangen habe, um einen Unſchuldigen im 
Bagno feſtzuhalten. Weiter forderte Labori, die 
Verhandlung ſolle der Loyalität wegen erſt dann 
durchgeführt werden, wenn der Kaſſationshof 
Licht in die Sache gebracht habe, welcher Reinach 
ſich gleich ſo vielen Anderen mit ſolchem Eifer 
und ſolcher Hingebung gewidmet habe. Labori 
fügte hinzu, der Kaſſationshof betreibe, trotz der 
Beleidigungen und Beſchimpfungen, mit welchen 
man ihn täglich überſchütte, weiter mit Ernſt 
ſein Werk der Gerechtigkeit. Er, Redner, beuge 
ſich im Voraus vor der Entſcheidung, welche von 
allen en Kammern des Kaſſationshofes 
werde gefällt werden, wenn dies beliebt werde. 
Ihm ſei dies ziemlich gleichgültig, denn Jeder⸗ 
mann werde ſich vor der Wahrheit beugen müſſen. 
Labori ſchloß mit der Erklärung, er verlange im 
Namen der Gerechtigkeit die Vertagung der Ver⸗ 
handlung und proteſtire gegen die ſchnöde Ver⸗ 
leumdung von Seiten derjenigen, welche bes 
haupten, die Reviſioniſten beleidigten die Armee. 
Saint⸗Auban, der Rechtsbeiſtand der Madame 
Henry, bekämpfte die Vertagung und griff Reinach 
heftig an, welcher ſich der Verantwortung ent⸗ 
ziehen wolle, indem er ihm ſeinen Preßfeldzug 
gegen die Armee zum Vorwurf machte. Redner 
fügte hinzu, man habe Furcht, weil man den 
verſprochenen Beweis nicht erbringen könne. Er 
behaupte, die Unſchuld des Dreyfus würde noch 
nicht die Schuld Henrys beweiſen, und verlange, 
daß, da alle Zeugen zugegen ſeien, Reinach den 
verſprochenen Beweis liefere. Labori erbat das 
Drt zu einer Replik, aber der Präſident Pour⸗ 
pardin ertheilte dem Generaladvokaten Lombard 
das Wort, was eine lebhafte Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Präſidenten und Labori zur Folge 
hatte. Als Labori ſchließlich die Abſicht kundgab, 
Anträge zu ſtellen, erklärte ihm der Präſident, 
er werde das Wort erhalten, wenn die Reihe an 
ihm ſei. Hierauf entwickelte Lombard feine 
Schlußfolgerungen. Er ſagte, Reinach habe das 
Andenken Henrys ſchwer beleidigt; derfelbe müſſe 
dafür Rede ſtehen vor derſelben Gerichts barkeit, 
die er ſelbſt gewählt habe. Der Gerichtshof müſſe 
die Angelegenheit in der Hand behalten, weil er 
in regelrechter Weije damit befaßt ſei. Das Ge⸗ 
ſchworenengericht ſei kompetent, wen en Offi⸗ 
zier war. Lombard ſchloß mit dem Antrage, den 
Antrag auf Vertagung abzulehnen. Labori er⸗ 
widerte, die Vertagung des Prozeſſes würde dem 
Lande Aufregung erſparen, die mindeſtens keinen 
Nutzen brächte; wenn die Vertagung abgelehnt 
werde, jo werde der Prozeß trotzdem nicht ſtatt⸗ 
finden. (Murren im Zuhörerraum.) Der Ge⸗ 
richtshof zog ſich zur Berathung zurück. Nach 
einviertelſtünd ger Berathung fällte der Gerichts⸗ 
hof ſeine Entſcheidung dahin, daß die Vertagung 
abzulehnen ſei und ſofortige Verhandlung ſtatt⸗ 
zufinden habe. Labori ſtellte neue Anträge und 
verlangte, man möge ihm beſcheinigen, daß ſein 
Klient gegen die Entſcheidung des Gerichtshofes 
ber Nichtigkeitsbeſchwerde einlege. Saint⸗Auban 
autragte in ſeiner Entgegnung, daß die Nachtig⸗ 


welchen man ar 


b keitsbeſchwerde keine aufſchiebende Kraft haben 


ſolle. Der Gerichtshof erkannte ſchließlich, die 
Beſchwerde Laboris gegen die Ablehnung ſeines 
Vertagungsantrages habe aufſchiebende Wirkung. 
Der Prozeß Henry gegen Reinach iſt ſomit 
vertagt. 

Von weiteren Telegrammen erwähnen wir: 
Nach Schluß der Gerichtsſitzung im Reinach⸗Pro⸗ 
zeß verſuchten die Antiſemiten Unruhen hervor⸗ 
zurufen, wurden jedoch von der Polizei daran 
gehindert, wobei ein Polizeikommiſſar mißhandelt 
wurde. Die Parteigänger Reinach's waren in 
großer Anzahl erſchienen, ſo daß der antiſemitiſche 
Angriff mißlang. 

Die antiſemitiſchen Kundgebungen wurden 

nach Schluß der Verhandlung im Hallenviertel 
und auf den Boulevards fortgeſetzt und es kam 
zu vielfachen Zuſammenſtößen mit den Reviſto⸗ 
niſten. Durch das unparteiiſche energiſche Ein⸗ 
Ken der a en die Antiſemiten 
ſchließlich eingeſchüchtert. 
55 ee nee wünſcht Caſtelin 
die Regierung zu interpelliren, ob ſie gedenke, der 
Kriminalkammer des Kaſſationshofes die Reviſion 
des Dreyfus⸗Prozeſſes zu entziehen. Miniſter⸗ 
präſident Dupuy fordert Vertagung der Inter⸗ 
pellation um einen Monat. Caſtelin erklärt ſich 
damit einverſtanden. 


PPP 
Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer hat dem evangeliſchen Kirchen⸗ 
bauverein als Grundſtock für einen zur baulichen 
Unterhaltung der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche 
beſtimmten Stiftungsfonds ein Kapital von 
52 000 Mark mit der Beſtimmung überwieſen, 
daß das Kapital in ſeinem Beſtande dauernd er⸗ 
halten werde und nur die Zinserträgniſſe für 
den bezeichneten Zweck verwendet werden dürfen. 
— Der Kaiſer hat ſeinem Hoffriſeur F. Haby, 
der ihn auch auf der Jeruſalemfahrt begleitet 
hat, geſtern perſönlich das Jeruſalemer Kreuz 
überreicht. Herzog Adolf Friedrich zu 
Mecklenburg, der älteſte Sohn des Erbgroß⸗ 
herzogs von Mecklenburg⸗Strelitz, der bisher als 
Leutnant à la suite des mecklenburg⸗ſtrelitzſchen 
Kontingents geführt iſt, iſt am 22. d. Mts. als 
eutnant à la suite des großherzogl. mecklen⸗ 
burgiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 89 angeſtellt. 
Der Herzog iſt am 17. Juni 1882 geboren, alſo 
16 Jahre alt. — In Bromberg wurde eine 
Heizerſchule gegründet. Zum Kuratorium ge⸗ 
hören der Gewerbeinſpektor und mehrere Indu⸗ 
ſtrielle. — Auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe in 
Bremen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen. Ueber den Schlachthof iſt die Ab⸗ 
8 0 verhängt worden. — In München 
hat ſich geſtern das Komitee für Kund⸗ 
gebungen zur Friedenskonferenz konſtituirt. 
Die Verſammlung wählte einen Exekutivausſchuß 
mit dem bekannten Psychologen Profeſſor Lipps 
an der Spitze und beſchloß, ſofort in die 
Agitation einzutreten und mit einem öffentlichen 
Aufruf zu beginnen. Zuſtimmungen ſind einge⸗ 
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giſche Regierung hat dem Landtage mitgetheilt, 
daß ſie ſeinem Beſchluſſe, wonach an Sonnabenden 
über die zwölfte Stunde hinaus noch Luſt⸗ 
barkeiten ſtattfinden dürfen, nicht beitreten 
könne. — Dem würtembergiſchen Landtage iſt 
ein Geſetzentwurf zugegangen, durch welchen der 
Finanzminister ermächtigt werden ſoll, der land⸗ 
wirthfe ichen Genoſſenſchaftskaſſe 3 Pro⸗ 
zent Darlehen bis zum Geſamtbetrage von einer 
Million Mark zu gewähren. — Der Hamburger 
Senat veröffentlicht das abgeänderte Geſetz über 
die Verbote auuwärtiger Lotterien. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß die Vorſchriften, nach denen 
Denunzianten bisher Autheile aus der Geldſtrafe 
oder den konfiszirten Gewinnen zufielen, aufge⸗ 
hoben ſind. 


— . — nee 


Deutſehland. 

Berlin, 28. Januar. Bei der geſtrigen 
Kaiſer⸗Geburtstagsfeier des Reichstags brachte 
der Reichstagspräſident Graf von Balleſtrem den 
Kaiſertoaſt aus, dem wir Folgendes entnehmen: 

.. . . „Am heutigen Morgen hat ſich eine 
große Anzahl deutſcher Fürſten unter der Füh⸗ 
rung des ehrwürdigen Heldenkönigs von Sachſen 
vereint, um dem Kaiſer die Glückwünſche der 
deutſchen Fürſten darzubringen. Meine Herren! 
Es geziemt ſich auch, daß die Vertreter des deutſchen 
Volkes dem kaiſerlichen Herrn ihre Glückwünſche 
darbringen; und es iſt mir ja auch zu meiner 
großen Freude und Ehre heute Morgen vergönnt 
geweſen, im Namen des deutſchen Reichstages 
dieſe Glückwünſche auszuſprechen, die, wie ich 
Ihnen mittheilen kann, Seine Majeſtät mit einer 
ganz beſonderen Huld aufgenommen hat. Der 
Kaiſer ſieht heute auf das vierte Dezennium 
ſeines Lebens zurück, und zweitens iſt es heute 
der zehnte Geburtstag, den er als Kaiſer feiert. 
Was unſer Kaiſer in dieſen zehn Jahren geleiſtet 
hat, kann nicht in einer kurzen Rede an der 
Tafelrunde voll gewürdigt werden. Die Ge⸗ 
ſchichte wird das den 59 Geſchlechtern mit⸗ 
theilen. Aber, meine Herren, ich denke immer 
daran, daß die Kaiſer des alten re Reiches 
von Karl dem Großen bis zu Franz II. in ihrem 
großen Titel eine Bezeichnung mitführten, die 
hieß: „Mehrer des Reiches“, und ich glaube: 
dieſe Bezeichnung wird auch die Geſchichte unſerem 
Kaiſer geben. In jungen Jahren an die Spitze 
der mächtigſten Monarchie mit dem erſten Heere 
der Welt berufen, wäre es eigentlich ſehr begreif⸗ 
lich geweſen, wenn er nach kriegeriſchen Lorbeern 
ausgegangen wäre. Aber dies war nicht der 
Fall. Er hatte ein höheres Ziel, er hatte das 
Ziel, ſeinem Volke, dem deutſchen Volke, den 
Frieden zu bewahren, und darin war er ein 
wahrer Mehrer des Reiches, daß er den Frieden 
dieſem Reiche bewahrte, ohne irgendwie Nachbarn 
gegenüber ſich etwas a vergeben. Er war aber 
auch ein Mehrer des Reiches dadurch, daß er die 
Macht, die er übernommen, nicht nur intakt er⸗ 
halten, ſondern immer im Intereſſe des Friedens 
vermehrt und geſtärkt hat, die ſcharfen Waffen, 
das Heer und die Flotte immer auf dem hohen 
Punkt gehalten, der ſich mit den Verhältniſſen 
Deutſchlands irgendwie vertrug, ſo daß ler als 
mächtiger Fürſprecher des Friedens immer auf 
ein ſcharfes Inſtrument pochen kounte, welches 
Den zur Ruhe bringen mochte, der freventlich 
den Frieden brach. Meine Herren! Aber auch 
in anderer Beziehung war Kaiſer Wilhelm ein 
Mehrer des Reiches. In den zehn Jahren iſt 


die deutſche Rechtseinheit auf bürgerlichem Gebiet 
geſchaffen, in den zehn Jahren iſt die Militär⸗ 
ſtrafeinheit geſchaffen worden, jo daß das deutſche 
Heer jetzt unter einem Militärſtrafgeſetzbuch ſteht; 
in dieſen zehn Jahren ſind jene großen Geſetze 
geſchaffen worden, welche zu Gunſten der ar⸗ 
beitenden Klaſſen Zuſtände einführten, welche 
man bis dahin für unmöglich gehalten hatte, und 
die auch noch in keinem anderen Lande beſtehen 
als in Deutſchland. Die Landwirthſchaft hat er 
als das erſte und vornehmſte Gewerbe bezeichnet 
und überall unterſtützt, wo er konnte; Handel 
und Gewerbe hat er neue Bahnen eröffnet, indem 
er mit fremden Staaten Verträge abſchloß, die 
günſtig für Handel und Gewerbe waren. Endlich, 
meine Herren, hat er ſich als einen Förderer der 
Wiſſenſchaft und als einen Mäcen der Künſte 
erwieſen, nicht blos; indem er die Wiſſenſchaft 
ehrte und den Künſtlern Beſtellungen gab, ſon⸗ 
dern auch dadurch, daß er die Fürſten der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Kunſt gleichſtellte mit den Fürſten 
der Geburt und den höchſten Staatsbeamten, 
indem er ihnen die gleichen Auszeichnungen ges 
währte.“ 

Der Redner gedachte noch in eingehender 
Weiſe der Paläſtinareiſe und ſchloß mit einem 
Hoch auf den „Mehrer des Reiches und den 
Schirmherrn der Chriſtenheit.“ 

— In Straßburg brachte bei dem Feſtmahl 
zur Feier des Geburtstages des Kaiſers der 
Statthalter, Fürſt zu DohenlohesLangenburg, 
einen Trinkſpruch auf den Monarchen aus. Der 
Statthalter führte in ſeiner Rede aus, der Kaiſer 
habe bei ſeiner letzten Anweſenheit wiederholt 
ſeine Befriedigung und Freude über ſeinen 
Aufenthalt und den herzlichen Empfang aus⸗ 
geſprochen, der ihm und ſeiner hohen Gemahlin 
von Seiten der Bevölkerung zu Theil geworden 
ſei. Es ſei zu hoffen, daß die Bevölkerung auch 
in dieſem Jahre das Kaiſerpaar werde in den 
Reichslanden begrüßen können. 


— Bei der Berathung des Antrages des 
Prinzen Schönaich⸗Carolath, der einen Reichs⸗ 
zuſchuß von 50000 Mark zu den Koſten eines 
in Straßburg zu errichtenden Goethedenkmals 
forderte, hat ſich das Zentrum wieder einmal 
in ſeiner wahren Geſtalt gezeigt. Während 
alle anderen Parteien für die Verweiſung des 
Antrages an die Kommiſſion eintraten, hat 
das Zentrum aut Ausnahme der Herren 
Dr. Lieber und Prinz Arenberg dagegen ge⸗ 


ſtimmt. Und mit welcher Abſicht fie in 
die Kommiſſtonsberathung eintraten, darüber 
hat Herr Dr. Schädler, der die Haltung 


ſeiner politiſchen Freunde begründete, kaum noch 
einen Zweifel gelaſſen. Er war ſo gnädig, an⸗ 
zuerkennen, daß Goethe die nationale Literatur 
zu großer Vollendung geführt habe; aber ſeine 
wiſſenſchaftliche Bedeutung, ſein Patriotismus 
und ſeine Moral erſchienen ihm verdächtig. Es 
hieße wirklich, den großen Dichter herabſetzen, 
wenn man ihn gegen dieſe Zweifel auch nur mit 


Worte vertheidigen wollte. Der Sprecher der 


entrumspartei fürchtete aber auch noch die 
Folgen dieſes Antrags. Es könnten leicht andere 
bgeordnete kommen und für andere Dichter⸗ 
herben gleiche Forderungen ſtellen. Als ob 
Dichter wie Goethe uns zu Dutzenden beſchieden 
worden wären er Reichstag wird hoffentlich 
über dieſe Bedenken, die natürlich den wahren 
Grund, nämlich die Abneigung, zu einer Ehrung 
des „großen Heiden“ beizutragen, nur bemänteln 
ſollen, mit Stillſchweigen hinweggehen. Die 
Summe, die gefordert wird, iſt nicht der Rede 
werth. Nicht Goethe, ſondern ſich ſelbſt ehrt das 
deutſche Volk, wenn es an Orten, wo der Dich⸗ 
terfürſt gelebt, bleibende Zeichen der Erinnerung 
an ſeine Erdentage aufrichtet. 

— Dem Protokoll der Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags, in der über die 
Grünenthalſchen Unterſchlagungen verhandelt 
wurde, iſt zur Ergänzung des mitgetheilten Be⸗ 
richts noch die Bemerkung des Staatsſekretärs 
von Podbielski zu entnehmen, daß die Reichs⸗ 
druckerei für den entſtandenen Schaden der 
Reichsbank wird aufkommen müſſen; derſelbe iſt 
noch nicht endgültig feſtgeſtellt, doch ſcheinen rund 
144 000 Mark durch das Vermögen Grünenthals 
ungedeckt zu ſein. 

— Die letzten Reichstagswahlen haben den 
Erwartungen der Sozialdemokratie im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriebezirke nicht entſprochen. 
In dem „Jahresbericht des Agitationskomitees 
für den Niederrhein“ heißt es: „Unſer Agitations⸗ 
gebiet iſt in der wirthſchaftlichen Entwickelung 
von allen Gebietstheilen Deutſchlands am weiteſten 
vorgeſchritten; es iſt am dichteſten bevölkert, und 
die Verkehrsverhältuiſſe ſind ſo günſtig geſtellt, 
wie nirgend innerhalb des deutſchen Reichsgebiets. 
Alles das find Umftände, die unſerer Bewegung 
und dem Eindringen des ſozialiſtiſchen Gedankens 
in die Volksmaſſe ungemein Vorſchub leiſten 
müßten. Und doch hat trotz rieſigſter Agitation 
die Bevölkerung in ihrer übergroßen Mehrheit 
ſich nicht auf unſere Seite geſtellt. (Von 497058 
Wählern, die der Regierungsbezirk Düſſeldorf 
aufwies, übten 364 691 das Wahlrecht aus, und 
davon waren nur 84 751 
Während im ganzen Reich auf je 100 Wähler 
27,23 ſozialdemokratiſche Wähler kommen, ſind 
es im Regierungsbezirk Düſſeldorf nur 23,24. 
Wir bleiben alſo in unſerem Agitationsbezirke 
um etwa 4 v. H. hinter der Durchſchnittsziffer 
der ſozialdemokratiſchen Wählerſchaft ganz Deutſch⸗ 
lands zurück. Es wäre thöricht, wollten wir es 
jo machen, wie das Agitationskomitee für „Ober⸗ 
rhein“, das für den ſchlechten Ausfall der 
Wahlen in den dortigen Kreiſen den „früher ein⸗ 
geriſſenen Schlendrian“ verantwortlich machte. 
Die Urſachen liegen tiefer.“ 

Die Haupturſache erblickt der Bericht in der 
„Kaplanokratie“ und in dem „Terrorismus der 
Gegner“. Der Verluſt des Solinger Mandates 
wird dem „Parteiverrathe“ zugeſchrieben, und der 
Mißerfolg Schröders in Eſſen wird dadurch 
erklärt, daß die große Maſſe für politiſche 
Demonſtrationen — es ſollte bekundet werden, 
daß die Arbeiterſchaft überzeugt ſei, Schröder 
habe zu Unrecht im Zuchthauſe geſeſſen — kein 
Verſtändniß habe. Alle dieſe Angaben mögen 
auch mehr oder weniger zutreffend ſein, allein 
trotzdem wird die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ Recht 
behalten, wenn ſie behauptet, der Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf habe bewieſen, daß Arbeiter⸗ 
ſchaft und Sozialdemokratie noch längſt nicht 
eins ſeien. 


— Im Etat; des Kultusminiſteriums wird 
eine Neuerung; angeſtrebt, welche bezweckt den, 


ſozialdemokratiſch.)] 


mit Schreibwerk oft übermäßig belaſteten 
Direktoren höherer Lehranſtalten eine Erleichte⸗ 
rung zu gewähren. Probeweiſe ſoll nämlich an 
zwölf größern Staatsanſtalten je ein Oberlehrer 
gegen eine Entſchädigung von jährlich 600 Mark 
dem Direktor zur Aushülfe überwieſen werden; 
bewährt ſich der Verſuch, ſo ſoll er auf andere 
größere Anſtalten ausgedehnt werden. Zu dieſem 
Vorſchlage wird der „Köln. Ztg.“ von betheiligter 
Seite geſchrieben: „Ohne Zweifel liegt hier ein 
Uebelſtand vor, deſſen Beſeitigung dringend 
wünſchenswerth iſt. Ob aber das zur Abhülfe 
vorgeſchlagene Mittel zweckmäßig iſt, läßt ſich 
bezweifeln. Jeder Oberlehrer, der ein ſolches 
Nebenamt annähme, würde dadurch ſeinen 
Standesgenoſſen das Zeugniß ausſtellen, daß 
ihre Klagen über zu große Arbeitslaſt unbe⸗ 
gründet waren. Aber geſetzt auch, man würde den 
unterſtützenden Oberlehrer in ſeinem Unterricht 
entlaſten wobei natürlich auch die Ent⸗ 
ſchädigung fortfallen müßte —, jo würde 
ſich mancher Direktor in einer peinlichen Lage be⸗ 
finden; denn da es unmöglich durch allgemeine 
Anordnung beſtimmt werden kann, ſondern dem 
Ermeſſen des Direktors anheimgeſtellt werden 
müßte, in welchem Umfange er die Unterſtützung 
des Oberlehrers in Anſpruch nehmen darf, ſo 
wäre hiermit offenbar eine Quelle von Unzuträg⸗ 
lichkeiten geſchaffen. Und wer ſoll den Unter⸗ 
ſtützenden ernennen ?? Thut es die Behörde, dann 
könnte in manchen Fällen ihre Wahl grade auf 
den fallen, der mit dem Direktor aus irgend 
einem Grunde nicht immer auf dem beſten Fuße 
1: Wird aber die Wahl dem Direktor über: 
laſſen, jo iſt er dem Vorwurf der Begünſtigung 
ausgeſetzt. Aus dieſen Erwägungen ergiebt ſich, 
daß eine Unterſtützung vielbeſchäftigter Direktoren 
nicht bei den Oberlehrern zu ſuchen iſt, ſondern 
in bezahlter Schreiberhülfe beſtehen muß. So⸗ 
bald eine Anſtalt einen gewiſſen Umfang erreicht 
hat, möge die Behörde dem Leiter erlauben, 
jährlich eine gewiſſe Höchſtſumme, deren Ber: 
wendung natürlich im Einzelnen nachzuweiſen 
wäre, für bezahlte Schreiberhülfe auszugeben. 
Dieſer Antrag hätte unter andern Vortheilen 
auch den, daß ein Theil der Summe, die bei 
Weitem nicht 600 Mark zu erreichen brauchte, 
ärmern Schülern der Oberklaſſen zugewandt wer⸗ 
den könnte.“ 


Oeſterreieh⸗lüngarn. 


Wien, 27. Januar. Abgeordnetenhaus. 
Nach einer Reihe namentlicher Abſtimmungen 
ſchreitet der Präſident zum Schluſſe der Sitzung. 
Sozialdemokrat Daszynski ergreift das Wort 
und ſagt, das einzige Mittel zur Sanirung der 
gegenwärtigen unhaltbaren parlamentariſchen Lage 
ſei die Aufhebung des § 14, um der Regierung 
die Waffen aus der Hand zu nehmen. Redner 
verlangt die ſofortige Verhandlung der diesbe⸗ 
züglichen Dringlichkeitsanträge. Gegen den Abg. 
Daszynski meldet ſich der Jungczeche Abg. 
Dr. Kramarcz zum Wort. (Lärm und Zwiſchen⸗ 
rufe links.) Unter ſtetem Tumult auf der 
Linken und Beifall auf der Rechten führt 
Kramarcz aus, der Autrag Daszynski ſei ge: 
ſchäftsordnungswidrig, die Schuld an der Frucht⸗ 
loſigkeit der parlamentariſchen Verhandlungen 
trage die Linke. Der $ 14 ſei das einzige 
Mittel, um die ſtaatlichen Funktionen aufrecht zu 
halten. Kramarczs Angriffe gegen die Linke 
provoziren lärmende Zwiſchenrufe, die von den 
Czechen ebenſo lärmend zurückgewieſen werden. 
Der Czeche Brzorad ruft den Deutſchen ironiſch 
A „Das find gebildete Leute!“ Aus der 
ournaliſtenloge ertönen Applaus und Bravo⸗ 
rufe. Man ſchreit: „Das war der Jude 
Penizek! Jude hinaus!“ Hochenburger und 
Wolf ſtürzen auf die Gallerie. Wolf packt 
Peuizek, den Korreſpondenten der „Narodni 
Liſty“, und verſucht, ihn aus der Sitzungsreihe 
herauszuzerren. Galleriebeſucher, czechiſche Ab⸗ 
geordnete und Journaliſten eilten ihm zu Hülfe 
und um Wolf bildet ſich ein dichter, ſchreiender 
Menſchenknäuel. Alles haut auf Wolf ein, der 
Abgeordnete Poſpiſchil zuerſt. Der Kampf zieht 
ſich von der Journaliſtenloge nach den Kouloirs, 
wo die wildeſte Rauferei entbrennt. 
Poſpiſchil blutet. Ein heilloſer Lärm erfüllt 
Gallerie und Haus. Nach endlicher Trennung 
der Kämpfenden ſchließt Präſident Fuchs die 
Sitzung. Nach Schluß der Sitzung wurde ein 
Protokoll aufgenommen und die Augenzeugen 
verhört. — Kramarcz war Vizepräſident in jener 
denkwürdigen Sitzung, wo auf den Antrag Fal⸗ 
kenhayns Polizeiorgane in den Sitzungsſaal ein⸗ 
brachen und Gewalt übten. 


Nuſiland. 
Petersburg, 27. Januar. Murawiew wies 
die ruſſiſchen Vertreter in Sofig und Belgrad an, 
die dortigen Regierungen vor jeder Betheiligung 
an den Umtrieben in Macedonien zu warnen, da 
die Großmächte feſt entſchloſſen ſeien, keinerlei 
neue Unruhen zu dulden. 

„Die diplomatiſchen Verhandlungen über die 
Abrüſtungs⸗Konferenz verlaufen ſehr ſchleppend, 
o daß eine neue Verzögerung des Zuſammen⸗ 


tritts wahrſcheinlich iſt. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 27. Januar. Die Pforte 
konzentrirt in Macedonien eine Truppenmacht 
von 30 000 Mann. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 28. Januar. Aus Anlaß des Ge 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers erhielten 
aus unſerer Provinz geſtern Auszeichnungen: 
Die Rothe Kreuz⸗ Medaille zweiter 
Klaſſe Frau Geheimer Rath v. Bismarck, geborene 
von Lettow zu Külz, Kreis Naugard, Stifsdame 
Anna von Kahlden zu Bergen, Kreis Rügen, 
Frau Gräfin von Schwerin, geborene von Katte 
zu Ducherow, Kreis Anklam, Frau Gräfin 
Wachtmeiſter geborene Gräfin Wachtmeiſter 
zu Baſſendorf, Kreis Grimmen, Oberſt 
z. D., zuletzt Bezirks-Kommandeur, von 
Krauſe zu Stolp, die Rothe Kreuz⸗Me⸗ 
daille dritter Klaſſe: Frau Landrath 
von Brockhauſen, geborene von Wolden zu 
Dramburg, Frau Landrath von Eiſenhart⸗Rothe, 
geborene von Oertzen zu Köslin, Frau Forſt⸗ 
meiſter Amalie Euen zu Oberfier, Kreis Bublitz, 
Fräulein Helene Karpe zu Pyritz, Frau 
Sanitäts⸗Rath Dr. Kramer, geborene von 
Voigt zu Pyritz, Frau Rittergutsbeſitzer von 


Rußdorf, geborene Pfaehler zu Schönhof, Kreis 
Grimmen, Frau Mühlenbeſitzer Sa 5 Döblitz, 
Kreis Pyritz, Diakoniſſin Fräulein Ida von 
Wedel zu Neuſtettin, Kreisausſchuß⸗Sekretär und 
Sparkaſſen⸗Kendant Oeffner zu Stolp i. P., 
Rentmeiſter a. D., Rechnungsrath Reimann zu 
Swinemünde, Kreis Uſedom⸗Wollin, Kanzleirath 
Karl Siewert zu Neuſtettin, Gymnaſial⸗ Direktor 
Profeſſor Dr. Thümen zu Köslin, Ritterguts⸗ 
beſitzer Rechholtz zu Dobberphuhl, Kreis Porig, 
Kreis⸗Sekretär Waeſemann zu Lauenburg, Kreis 
Lauenburg i. P. 

— Herr Dr. Bruinir in Greifswald 
hat eine Anfrage erhalten, ob er bereit iſt, 
einem Rufe an die Univerſität Chriſtiania Folge 
zu leiſten. 

— Dem Gemeindevorſteher a. D. Rühl in 
Kehrberg bei Greifenhagen iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. 

— Die Tagesordnung der am Donnerſtag 
ſtattfindenden Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung bringt an größeren Vorlagen nur 
die Berathung des Entwurfs einer neuen Fried⸗ 
hofsordnung und die Rückäußerung des Ma⸗ 
giſtrats auf den Stadtverordneten⸗Beſchluß betr. 
Bildung einer Friedhofs⸗ und Anlagen⸗Kom⸗ 
miſſion ſtatt der bisherigen Magiſtrats⸗Depu⸗ 
tation. Von mehreren Dienſtmännern iſt eine 
Petition eingegangen, worin dieſelben bitten, 
den Feuerwehrleuten die Uebernahme von Dienſt⸗ 
mannsarbeiten, insbeſondere von Geſchäfts⸗ oder 
Wirthſchaftsumzügen zu verbieten. Weiter liegt 
die Magiſtratsmittheilung vor, daß die Ente 
ſchädigung für eine Fläche des früheren Bleich⸗ 
holms vom Landgericht auf 237 562,50 Mark 
feſtgeſetzt iſt, während der Bezirks⸗Ausſchuß die⸗ 
ſelbe auf 120 402,50 Mark normirt hatte. Der 
Magiſtrat will in dieſer Sache die weitere 
Inſtanz beſchreiten. 

„ Für die Briefträger wird voraus⸗ 
ſichtlich eine leichte Joppe als Sommerkleidung 
eingeführt werden. Es ſind damit Verſuche ge⸗ 
macht worden, und bedarf es nur noch der Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers. 

Zur Vereinfachung des Un beſtell⸗ 
barkeits verfahrens bei Poſtſen⸗ 
dungen wird in der „Deutſch. Verkehrsztg.“ 
folgender Vorſchlag gemacht: Eine wirkſame 
Vereinfachung läßt ſich nur in der Weiſe er⸗ 
zielen, daß die Unbeſtellbarkeitsmeldung nicht 
mehr an die Aufgabeanſtalt, ſondern an den 
Abſender unmittelbar gerichtet wird. Zugleich 
müßte die Gebühr von 20 Pf. auf der Unbeſtell⸗ 
barkeitsmeldung als Zutaxe ausgeworfen werden. 
Ebenſo hätte die Rückſendung der mit dem Ver⸗ 
merk des Abſenders verſehenen Meldung direkt 
an die Beſtimmungsanſtalt zu geſchehen, ſofern 
es ſich nicht um eine Sendung gegen Schein 
handelt. In letzterem Falle würde die Meldung 
zuſammen mit dem Einlieferungsſcheine u. ſ. w. 
zunächſt der Aufgabeanſtalt vorzulegen, von dieſer 
mit entſprechendem Vermerk zu verſehen und 
demnächſt zurückzuſenden ſein. 

— Seit einer Reihe von Jahren iſt vom 
Auswärtigen Amt die Einrichtung getroffen, daß 
deutſche Seeleute im Auslande ihre 
Erſparniſſe durch Vermittelung der deut⸗ 
ſchen Konſulate koſtenfrei in die Heimath gelangen 
laſſen können. Dieſe Einrichtung hat ſich be⸗ 
währt und die Seeleute haben von der ihnen 
gewährten Verglünſtigung in immer zunehmendem 
Maße Gebrauch gemacht. Im Jahre 1878 wur⸗ 
den nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen 36 000 
Mark und im Jahre 1898 über 176 000 Mark 
ſolcher Erſparniſſe durch Vermittelung der Kon⸗ 
ſulate nach Deutſchland überwieſen. 


— Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ meldet: 1 


Eine allerhöchſte Kabinetsordre ordnet die Aende⸗ 
rung der Dienſtbezeichnung der Laza⸗ 
rethgehülfen an. Die zum Sanitätskorps 
gehörigen Lazarethgehülfen mit Unteroffiziersrang 


erhalten die Dienſtbezeichnung Sanitätsunterofftis 


ziere. Innerhalb dieſer werden folgende Dienſt⸗ 
grade unterſchieden: Sanitätsfeldwebel ſind die 
Oberlazaret gehülfen mit Berechtigung zum Tra⸗ 
gen des Offtzierſeitengewehrs, Sanitätsſergeanten 
ſind die übrigen Oberlazarethgehülfen, Sanitäts⸗ 
unteroffiziere ſind die bisherigen Lazarethgehülfen. 
Die Unterlazarethgehülfen und Lazarethgehülfen⸗ 
ſchüler erhalten die Bezeichnung Sanitäts- 
gefreite und Sanitätsſoldaten. Die Gebührniſſe 
und Gradabzeichen der Sanitätsfeldwebel bleiben 
unverändert. 

— Auch für Podejuch iſt vom 1. Fe⸗ 
bruar ab eine Umſatzſteuer von 1 Prozent ein⸗ 
befüßet. 

Verhaftet wurde geſtern Nachmitta 
der Schloſſergeſelle Paul Klockow G b - 
friedenbruchs und Sachbeſchädigung. K. war in 
der Herberge zur Heimath eingekehrt, hatte ſich 
aber im Gaſtlokal derartig betragen, daß er ge⸗ 
waltſam entfernt werden mußte. Auf der 
Straße ſkandalirte der Menſch weiter und zer⸗ 


trümmerte eine Fenſterſcheibe, worauf die Feſt⸗ 1 


nahme veranlaßt wurde. Im Polizeigefängniß 
mußte K., der ſich an den Glasſcherben die Hand 


zerſchnitten hatte, von Feuerwehrſamaritern ein 


Verband angelegt werden. — Vor dem Perſonen⸗ 
bahnhof verſetzte geſtern Abend der Arbeiter Karl 
Seefeldt einer ihm begegnenden Frau ohne jeden 
erkennbaren Anlaß einen Fauſtſchlag ins Geſicht. 
S. wurde in Haft genommen. 

Das Möhrſche Reſtaurant, Falken 
walderſtr. 1, iſt nun doch von Herrn Reſtaurateur 
S. C. Janke käuflich erworben worden, die 
Uebernahme findet bereits am 1. Februar ſtatt. 

Auf der Sanitäts wache ließen ſich 
während der letzten Nacht zwei Leute verbinden, 


die bei Raufhändeln erheblichere Verletzungen 
davongetragen hatten. 


— Das Gaſtſpiel der Schlierſeer 
im Bellevue⸗Theater erfreut ſich auch 
in dieſem Jahre des großen Zuſpruchs und leb⸗ 
haften Beifalls des Publikums. Am morgigen 
Sonntag wird der urkomiſche „Amerikaſeppl“ 
wiederholt, das nächſte Gaſtſpiel findet am 
Mittwoch ſtatt. Am Montag wird bei 
kleinen Preiſen „Großmama“ wiederholt, Dienſtag 
iſt die nächſte Aufführung von „Frau Leutnant“, 
in beiden Vorſtellungen wirkt Herr Direktor 
Reſemann mit. 1 
Im Konkordia⸗Theater wird 
am morgigen Sonntag die am Kaiſers⸗Geburts⸗ 
tage mit großem Beifall aufgenommene Feſtvor⸗ 
ſtellung wiederholt, von beſonderer Wirkung war 
die Feſtrede und das lebende Bild „Deutſchlands 
Stolz und Friede“. Am Dienſtag findet das 
Abſchieds⸗Benefiz für die Duettiſtinnen Geſchwiſter 
Cronenberg ſtatt, wobei eine Anzahl Kräfte aus 
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Vorjahr ftattgefunden. 


erſten Variétés ihre Mitwirkung zugeſagt haben,] 1. April 1897 bis dahin 1898 auf den Kopf der 


darunter der Meiſterſchaftsringer Mr. Wilſon, 
welcher ſich mit dem Stettiner Athleten Richards 
in Ringkampf meſſen wird. 

— In den Zentralhallen finden am 
morgigen Sonntag wiederum zwei Vorſtellungen 
ſtatt, in denen beiden die ſchwarzen Amazonen 
auftreten, in der Nachmittagsvorſtellung, welche 
das ungekürzte Programm bringt, hat jeder 
Erwachſene das Recht, ein Kind frei einzu⸗ 
führen. 

— (Perſonal⸗Chronik.) Im Kreiſe Saatzig 
it für den Standesamts bezirk Alt⸗Storkow der 
Rittergutsbeſitzer Hellmuth Knappe zu Alt⸗ 
Storkow zum Stellvertreter des Standesbeamten 
ernannt. — Im Kreiſe Demmin iſt für den 
Standesamtsbezirk Kartlow der Schmiedemeiſter 
Marien in Kartlow zum Standesbeamten er⸗ 
nannt. Der Kataſterkontrolleur Henze in 
Stargard i. Pomm. iſt geſtorben. — Dem Zeichen⸗ 
lehrer am Gymnaſium in Kolberg, Hermann 
Meier, iſt der königliche Kronen-Orden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

— (pPerſonal⸗Veränderungen im Bezirk der 
kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion zu Stettin.) Er⸗ 
nannt ſind: der Telegraphenamtskaſſirer Wiener 
in Stralſund zum Telegraphendirektor, der Ober⸗ 
Poſtdirektionsſekretär Reiter in Greifswald zum 
Poſtkaſſirer, der Poſtaſſiſtent Tetzlaff in Anklam 
zum Ober⸗-Poſtaſſiſtenten. Verſetzt find: die 
Ober⸗Poſtdirektionsſekretäre Oemiſch von Stettin 
nach Brake (Oldenburg) und Penning von 
Stettin nach Kaſſel, der komm. Poſtmeiſter 
Lehde von Saßnitz nach Vienenburg, die Poſt⸗ 
ſekretäre Kaecke von Berlin und Tſchauder von 
Oppeln nach Stettin, der Poſtverwalter Dumke 
von Altenkirchen (Rügen) nach Neumark (Pomm.). 
— Etatsmüßig angeſtellt ſind: der Poſtanwärter 
Wietholz in Gollnow als Poſtaſſiſtent, der Tele⸗ 
graphenanwärter Freitag in Stettin als Tele⸗ 
graphenaſſiſtent. In den Ruheſtand tritt: 
der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Otto in Stettin. 


Städtiſches. 
Der Magiſtrat verſendet ſoeben den Ver⸗ 
waltungsbericht der Stadt Stettin vom 1. April 
1897 bis dahin 1898 und zwar den 2. Theil, 
die Spezial⸗Berichte. Wir entnehmen demſelben 
das Folgende: Die Zahl der Schüler und 
Schülerinnen der ſämtlichen öffentlichen und 
privaten Schulen Stettins, ausſchließlich der 
Handwerker⸗Fortbildungs⸗ und Fachſchulen und 
der Kleinkinderſchulen hat ſich vom 1. Mai 1897 
bis dahin 1898 von 22 612 auf 23 508, alſo 
thatſächlich um 896 vermehrt. — Die größte 
Vermehrung entfällt auf die Gemeindeſchulen mit 
650 Schülern. Eine Verminderung der Schüler⸗ 
zahl iſt eingetreten bei den Kinderſchulen um 73, 
bei den Handwerker⸗Fortbildungsſchulen um 26, 
der Fortbildungsſchule des Vereins Stettiner 
Kaufleute um 7. Die landwirthſchaftliche Unter⸗ 
richtsanſtalt iſt eingegangen. Es wurden 19 
Schulklaſſen neu eingerichtet. Die Klaſſe für 
Schwachſinnige beſuchten 16 Kinder, 10 Knaben 
und 6 Mädchen. An den Stotterheilkurſen im 
Winterhalbjahr 1897—98 nahmen 12 Kinder 
Theil, von denen 8 als geheilt, 3 als faſt ge⸗ 
heilt, 1 als nicht geheilt entlaſſen ſind. Die Zahl 
der Bücher der Volks bibliotheken betrug 
12 499 (12 454); geleſen wurden 26 536 (28 692) 
Bücher. — Der Geſamtzuſchuß für die Armen⸗ 
und Krankenpflege hat ausſchließlich der 
mit 76 047 Mark 25 Pf. gebuchten Miethswerthe 
der Verwaltungsgebäude betragen 485 450,94 
Mark, gegen 448 752,19 Mark im Vorjahre, alſo 
mehr 36 698,75 Mark. Die allgemeinen Ver⸗ 
waltungskoſten betrugen im Rechnungsjahre 
46 445,45 Mark, 2708,44 Mark mehr wie im 
Vorjahre. Für die äußere Armenpflege ſind nach 
Abzug der Rückerſtattungen ausgegeben 204 811,34 
Mark (206 051,52). Der Zuſchuß zum 
Armenhauſe betrug 29 913,66 (27 374,25) 
Mark. Im Waiſenhaus wurden durchſchnitt⸗ 
lich 36 Knaben verpflegt. Die Koſten haben bei 
Weglaſſung des Miethswerthes der benutzten 
Räume 12 196,30 Mark betragen, mithin pro 
Kopf 338,78 Mark. Das Krankenhaus 
erforderte einen Zuſchuß von 213 190,69 Mark, 
mehr gegen das Vorjahr 13 066,87 
Die, Mehrausgaben ſind veranlaßt durch 
die Krankenzahl (Verpflegungstage) und die 
dadurch bedingte Vermehrung des Dienſt⸗ 
An ſind 


die Verpflegungskoſten 139 555,55 
Mark betrugen. 
ſonen mit 114 731 Verpflegungstagen, gegen 
3695 Perſonen mit 112 770 Verpflegungstagen 
im Vorjahre. Von den verpflegten 3837 Per⸗ 
ſonen ſind 2931 als geheilt entlaſſen, 360 ſind 
geſtorben. Die Zahl der Geiſteskranken betrug 
79 (36 Männer, 43 Frauen) mit 1968 Ver⸗ 
pflegungstagen, im Vorjahre dagegen 61 Kranke 
mit 2015 Verpflegungstagen. Von den ver⸗ 
pflegten 79 Geiſteskranken ſind 20 als geheilt 
entlaſſen, 4 geſtorben, 53 den Irrenanſtalten 
Lauenburg, Ueckermünde, Greifswald, Bergquell 
und Kückenmühle überwieſen. Das Siechen⸗ 
haus erforderte einen Zuſchuß von 43 229,13 
Mark, mehr gegen das Vorjahr 14 812,79 Mk. 
Die Mehrausgaben ſind veranlaßt durch die 
ſtärkere Belegung des Hauſes. Es wurden ver⸗ 
pflegt 140 Perſonen mit 33 706 Verpflegungs⸗ 
tagen, gegen 102 Perſonen mit 30 503 Ver⸗ 
pflegungstagen im Vorjahre. Auf dem ſtäd⸗ 
tiſchen Schlachthofe ſind im Betriebs⸗ 
jahre 1897/98 im Ganzen 103 185 Thiere (gegen 
95 501 im Vorjahre) geſchlachtet, davon 48 404 
Schweine, 27 314 Hammel, 14839 Kälber, 
11848 Rinder, 699 Pferde, 57 Ziegen, 13 
Saugelämmer, 10 Saugefohlen, 1 Eſel. Nach 
jüdiſchem Ritus wurden 835 Kälber, 164 Ham⸗ 
mel und 65 Rinder von 3 von der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde angeſtellten Schlächtern geſchlachtet. Der 
Unterſuchungsſtation des Schlachthofes wurde 
zugeführt friſches Fleiſch, welches von außerhalb 
geſchlachteten Thieren herrührte, von 10 464 
Thieren (gegen 13 352 im Vorjahre), es hat ſo⸗ 
mit wiederum in Folge der verſchärften Be⸗ 
ſtimmungen für die Unterſuchung des eingeführten 
Fleiſches, ſowie in Folge des Verbots der Auf⸗ 
bewahrung 3 Fleiſches im Kühlhauſe 
eine erhebliche Abnahme der Einfuhr gegen das 
In den Stallungen des 
Schlachthofes ſind über Nacht eingeſtellt 5513 
Thiere (darunter 3252 Rinder), wofür an Stall⸗ 
gebühren 1403,40 Mk. eingenommen ſind. Nach 
den allgemein anerkannten Gewichtseinheiten 
(Rinder 240 Kg., Kälber 35 Kg., Schafe 21 Kg., 
Schweine 85 Kg., Pferde 230 Kg., Eſel 60 Kg.) 
berechnet ſich der Fleiſchverbrauch auf 9331 256 
Kg. Hiervon ab das Fleiſch von beanſtandeten 
Thieren reſp. polizeilich zurückgewieſenes Fleiſch 
21 262 Kg., ſo find in den Verkehr gebracht 
9 309 994 Sig. friſches Fleiſch, und entfallen vom 


Mark.] 


Bevölkerung der Stadt Stettin, welche etwa 
155 000 Einwohner betrug, ca. 60 Kg. Fleiſch. 
— Die Einnahmen aus der Verwaltung 
der Friedhöfe betrugen: Vom Friedhof 
Nemitzerſtraße 43 464 Mk., davon für Grab⸗ 
ſtellen ꝛc. 24 250 Mk., Abgaben des Verwalters 
17 467 Mk., Waſſerzins 1747 Mk.; vom Fried⸗ 
hofe Grabowerſtraße 2819,50 Mk., do. an der 
Apfelallee 2090,75 Mk., do. in Neu⸗Torney 609 
Mark, Geſamteinnahmen 48 973 Mk. Das auf 
dem Friedhofe an der Nemitzerſtraße zu Be⸗ 
erdigungen und Reſervirungen verfügbare Gelände 
wird unter normalen Verhältniſſen im Herbſt 1901 
aufgebraucht ſein. — Das Rohrnetz der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung, welches am 1. April 1897 
94611 Meter betrug, war am 1. April 1898 auf 
97454 Meter angewachſen. Der Geſamtverbrauch 
an Waſſer betrug 3874374 Kubikmeter, gegen 
3722663 Kubikmeter im Vorjahr, es hat alſo 
eine Zunahme um 4,08 pCt., gegen 1893/94, in 
welchem Jahre 5842574 Kubikmeter verbraucht 
wurden, eine Abnahme um 33,69 pCt. ſtattge⸗ 
funden. Der nutzbare Waſſerverbrauch betrug 
3340 908 Kbm. (3276965). Dem Großkonſum 
(über 3000 Khm.) gehörten 88 Grundſtücke (im 
Vorjahr 78) an. Dieſe verbrauchten 913905 
Kbm., davon 31 ſtädtiſche 402071 Kbm. Die 
Zahl der mit Waſſer verſorgten Grundſtücke betrug 
3232 (im Vorjahre 3150), von denen 55 über 
andere Grundſtücke verſorgt wurden, ſo daß die 
Zahl der direkt angeſchloſſeuen Grundſtücke 3177 
(im Vorjahre 3097) betrug. Sämtliche Grund: 
ſtücke hatten Waſſermeſſer; deren Zahl iſt auf 


3675 Stück geſtiegen (im Vojahre 3538). Der 
Geſamtwaſſerzins betrug 534552,85 Mk. 
(522715,13).. Die Geſamteinnahmen betrugen 


568 842,92 Mk. (553 213,13), die Ausgaben ein⸗ 
ſchließlich Verzinſung und Amortiſation 340 884,11 
Mark (326 860,89), der Ueberſchuß alſo 227 958,81 
Mark (226 352,24). — Das Rohrnetz der Gas⸗ 
anſtalt betrug Ultimo April 1898 86633 Mtr. 
(gegen 83539 im Vorjahre). Die Gaserzeugung 
betrug 6865475 Kbm. (gegen 6293360 im Vor⸗ 
jahre). Die Geſamtabgabe betrug 6865225 Kbm., 
gegen 6292210 in 1896/97, 5811635 in 1895/96, 
5353902 in 1890/91, 4274410 in 1885/86, 
3973891 in 1880/81. Die nutzbare Gasabgabe 
6249186 Kbm. = 91,05 pCt. der Geſamtabgabe. 
Abgegeben ſind u. A. für Privatleuchtgas 
3212929 Kbm. (Zunahme gegen das Vorjahr 
3,61 pCt.); für die Eiſenbahn 258 128 Kbm. (mehr 
7,04 pCt.); Heiz⸗, Koch⸗, Löth⸗, Plättgas 711 972 
Kbm. (mehr 81,68 pCt.). Die Zahl der öffent⸗ 
lichen Laternen betrug 4100 (4030), darunter 
780 (750) Nachtlaternen. Hausanſchlüſſe waren 
bei Abſchluß des Rechnungsjahres 6114 vorhan⸗ 
den (5185). Die Zahl der Gasmeſſer betrug 
6114 (davon 4054 Miethsgasmeſſer), die Flammen⸗ 
zahl 5 7254 (50004). Der Kohlenverbrauch be⸗ 
trug 28361 Kbm. gleich 233980 D.⸗Ztr. Die 
Gasausbeute aus 100 Kg. Kohle betrug im 
Jahresdurchſchnitt 29,36 Kbm. Aus dem Ver⸗ 
kauf von Nebenprodukten wurden vereinnahmt 
267 177,26 Mk. (233 283,80), darnnter für 
großen Koke 211 933,49 Mk. (181 722,80), für 
Theer 31 282,27 Mk. (28 755,13), für Ammo⸗ 
niakwaſſer und Reinigungsmaffe 20 552,25 Mk. 
(19 064,33). Die Geſamt⸗Einnahmen betrugen 
1565 754,14 Mk. (1387 485,35, die Ausgaben 
1239 315,06 Mk. (1015 709,81) der Ueberſchuß 
alſo 326 439,08 Mk. (371 775,54). 
(Fortſetzung folgt.) 
FUN AFTER NEE. EBRLEG) 
Aus den Provinzen. 

8 Regeuwalde, 27. Januar. Ueber das 
Vermögen des Kürſchnermeiſters Julius Haus⸗ 
mann hierſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet. 
Anmeldefriſt: 1. März. : 4 

Stolp, 27. Januar. Der Kaiſer hat über 
die in der Hof⸗ und Garniſonkirche zu Potsdam 
aufgeſtellten Trophäen des preußiſchen Heeres ein 
Geſchichtswerk fertigen laſſen und auch dem hieſi⸗ 
gen Huſaren⸗Regiment Fürſt Blücher von Wahl⸗ 
ſtatt (pommerſches) Nr. 5, welches an dieſen 
Trophäen rühmlichen Antheil hat, am heutigen 
Tage ein Exemplar des Werkes Allergnädigſt 
überwieſen. 


Gerichts⸗Zeitung. 

Berlin, 28. Januar. Die Angelegenheit 
des ehemaligen Steuererhebers Drinkmann hat 
nunmehr ihren Abſchluß gefunden. Drinkmann 
war von ſeiner eigenen Eheſrau wegen Verleitung 
zum Meineide denunzirt und ſeinerzeit auch zu 
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Nach⸗ 
dem er länger als ein Jahr im Brandenburger 
Zuchthauſe zugebracht, wurde er vorläufig ent⸗ 
laſſen, da ein Wiederaufnahmegeſuch Erfolg ver⸗ 
ſprach. Trotzdem nun ein Meineidsprozeß gegen 
die Hauptbelaſtungszeuginnen in dem erſten Ver⸗ 
fahren gegen Drinkmann mit deren Freiſprechung 
endete und das Landgericht daraufhin die Wieder⸗ 
aufnahme ablehnte, ordnete das Kammergericht 
die erneute Verhandlung an. Dieſe führte zur 
Freiſprechung Drinkmann's unter Uebernahme 
der Koſten der Vertheidigung auf die Staatskaſſe, 
auch wurde ihm das Recht zugeſprochen, wegen 
der unſchuldig im Zuchthauſe verbrachten Zeit 
Entſchädigung nach Maßgabe des Geſetzes vom 
1. Mai 1898 zu beanſpruchen. 


PPP 


55 Verſicherungsweſen. 


Bei der Vaterländiſchen Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Elberfeld 
lagen im Jahre 1898 zur Prüfung 2419 An⸗ 
träge über Mark 10 925 084 Todes⸗ und Er⸗ 
lebensfall⸗Kapital und Mark 13 772,59 jährliche 
Rente vor, wovon 2125 Anträge über Mark 
9 399 344 Kapital und Mark 12 632,59 jährliche 
Rente Annahme fanden. Der Geſamtbeſtand be⸗ 
ziffert ſich Ende 1898 auf 17 796 Polizen über 
Mark 85 450 529 Kapital und Mark 91 108,30 
jährlicher Rente. Der Beſtand der Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Abtheilung ſtellt ſich Ende Dezember 
1898 auf 11324 Einzel⸗Unfall⸗Verſicherungen 
über Mark 64 555 425 auf den Todesfall, Mark 
136 832 766 auf den Invaliditätsfall und Mark 
48 994 Rente für vorübergehende Erwerbs⸗ 
unfähigkeit mit einer Jahresprämie von Mark 
381 717,93 und auf 116 Gruppen⸗Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungen über Mark 5 133 516 auf den Todes⸗ 
fall, Mark 9 047 607 auf den Invaliditärsfall 
und Mark 2371 Rente für vorübergehende Er⸗ 
werbsunfähigkeit mit einer Jahresprämie von 
Mark 14 573,33. Ende Dezember 1898 bes 
ſtanden in der Haftpflicht-Verſicherungs⸗Abthei⸗ 
lung 3403 Verſicherungen über Mark 152 784 700 
Höchſtſchadenſumme. Die Jahres⸗Prämie beträgt 
Mark 96 614,53. In der Lebensverſicherung 
traten 141 Sterbefälle mit Mark 780 485 Kapital 
ein; die Schadenfälle in der Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Abtheilung beliefen ſich auf 1774, davon 1726 
Kurkoſtenfälle, 42 Iuvaliditätsfälle und 6 Todes⸗ 
älle. Erledigt wurden 1519 Schadenfälle mit 
Mark 93 598,55, weitere 227 Schadenfälle be⸗ 
treffen die Haftpflichtverſicherung. An Verſicherte 
und deren Hinterbliebenen wurden überhaupt bis 


— 


* 


Ende 1898 rund Mark 16 980 000 ausbezahlt.] Folge aber war, daß nun amtlich nicht Seiden⸗ 


Das Geſamtvermögen der Geſellſchaft beläuft ſich 

Ende 1898 auf 32 Millionen Mark.) - ass 

CCC EEE EREETEREN 
Sıhiffsnechrichten. 

Hamburg, 27. Januar. [Neueſte Nach⸗ 
richten über die Bewegungen der Dampfer der 
Hamburg ⸗Amerika⸗Linie.] 

„Andaluſia“ 25. Januar in Antwerpen. 
„Auguſta Viktoria“ 26. Januar von Newyork 
nach Italien und dem Orient. „Bolivia“ 26. Ja⸗ 
nuar von Tampico. „Bosnia“, von Neweaſtle 
o. Th. nach Baltimore, 25. Januar Dover 
paſſirt. „Calabria“, auf der Heimreiſe, 26. Ja⸗ 
nuar in Port Said. „Croatia“, von St. Thomas 
via Havre nach Hamburg, 24. Januar Scilly 
paſſirt. „Francia“, von St. Thomas, 26. Januar 
Vorm. in Hamburg. „Fürſt Bismarck“, von 
Genua via Neapel und Gibraltar nach Newyork. 
„Georgia“, 25. Januar von Genua nach dem 
La Plata. „Hispania“, von Hamburg nach New⸗ 
orleans, 25. Januar Kuxhafen paſſirt. „Hun⸗ 
garia“, von St. Thomas nach Hamburg, 24. Ja⸗ 
nuar in Havre. „Palatia“, von Hamburg nach 
Newyork, 23. Januar Dover paſſirt. „Polyneſia“, 
26. Januar von St. Thomas via Havre nach 
Hamburg. „Sarnia“, auf der Ausreiſe, 25. Ja⸗ 
nuar in Yokohama. „Sardinia“, von Hamburg 
via Havre nach Weſt⸗Indien und Mexiko, 26. Ja⸗ 
nuar Kuxhafen paſſirt. „Serbia“, 25. Januar 
in Singapore. „Sophie Rickmers“, von Hamburg 
nach Philadelphia, 26. Januar Kuxhafen paſſirt. 
„Sicilia“, 24. Januar von Buenos⸗Aires via 
Barcelona nach Genua. „Sileſia“, auf der Aus⸗ 
reiſe, 26. Januar in Singapore. „Strathtay“, 
von Hamburg nach Boſton und Portland (Maine) 
26. Januar Kuxhafen paſſirt. „Valencia“, von 
Hamburg nach Weſt⸗Indien, 26. Januar, von 


hut, ſondern „Seitendeckung“ für das Flanken⸗ 
detachement in Vorſchlag kam. Somit enthielt 


Wörter „Vorhut, Nachhut, Seitendeckung“, und 
als hernach amtlich die Vorhut und Nachhut 
zurücküberſetzt werden mußte, iſt die „Seiten⸗ 
deckung“ unbeanſtandet geblieben, und ſo haben 
wir noch heute amtlich Avantgarde, Arrière⸗ 
garde, Seitendeckung, letzteres deutſche Wort alſo 
dank den Sachſen. 


Berlin, 27. Januar. 
Butter⸗Wochenbericht 


von Gebrüder Lehmann & Co., 
NW. 6, Charité⸗Straße 7, Ecke Luiſenſtraße. 

Das Geſchäft hat in dieſer Berichtswoche 
etwas mehr Leben gezeigt; was nicht der Platz⸗ 


Rechnung aufgekauft. Die hierfür bewilligten 
Preiſe ließen noch einen kleinen Nutzen übrig. 
Die Notirung konnte ſich ſomit behaupten und 
2755 ſogar bald eine Anfwärtsbewegung er⸗ 
Ahren. 

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De⸗ 
putation gewählten Kommiſſion (Alles pro 50 
Kilo): Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia. 94 M., 
IIa. 91 Mark, IIIa. abfallende 88 Mark. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 28. Januar. Wetter: Bedeckt. 
Temperatur + 0 Grad Reaumur. Nachts — 
4 Grad Reaumur. Barometer 767 Millimeter. 
Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 % loko 
vom Faß 70er 39,50 bez. 


der dem Kaiſer vorgelegte Entwurf die neuen] 64,75 


konſum verbraucht hatte, wurde für auswärtige B 


Havre. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Wiesbaden, 27. Januar. 


der Mörſer. Die umherfliegenden 
tödteten einen Mann, Namens Georg 
Der Verunglückte hinterläßt eine 
Familie. 


Eger, 27. Januar. Der Gemeindeausſchuß 


bewilligte für einen Bismarck⸗Denkſtein einſtimmig 


1000 Gulden. 

Trieſt, 28. Januar. 
fürchterliche Bora im Karſtgebiete, verbunden mit 
koloſſalem Schneefturm. Mehrere 


darunter der Viehhändler Modiz, 


froren. 

ft, 28. Januar. 
leutnant Julius von Poſer, welcher ſich wegen 
Wechſelfälſchung in Unterſuchung befand, hat 
ſich erſchoſſen. 

Madrid, 25. Januar. [Ein Unhold in 
prieſterlichen Kleidern] Im Monat Oktober 
wurde in der Provinz Granada in einem 
Abgrunde der Leichnam eines alten Mannes ge⸗ 
funden, deſſen Perſönlichkeit nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, da ſein Geſicht durch Wunden un⸗ 
kenntlich gemacht worden war, und man bei ihm 
nur einen gefälſchten Steuerzettel vorfand. Alle 
Nachforſchungen nach der Perſon des Ermordeten 
und der Verbrecher erwieſen ſich als fruchtlos. 


Die Obduktion der Leiche ergab, daß der Er⸗ 


mordete mit Arſenik vergiftet war, und daß die 
Wunden im Geſicht nach dem Tode beigebracht 
worden waren. Erſt jetzt iſt dieſer räthſelhafte 
Mord aufgeklärt worden. Die Urheber i 
ein Prieſter, deſſen Mutter, deren zwei Brü 

und ein Sakriſtan, ſind der Gerechtigkeit in die 
Hände gefallen und haben ein offenes Geſtändniß 
abgelegt. Die Sache trug ſich ſo zu: In dem 
Dorfe Caſtillo de Lucubin lebte der dortige 
Geiſtliche bei ſeinen betagten Eltern. Plötzlich 
verſchwand der alte Mann; und die Familie er⸗ 
klärte den Nachbarn, daß er eine Reiſe unter⸗ 
nommen habe, um ſeine Familie in der Provinz 
Malaga zu beſuchen. Nach wenigen Tagen traf 
aus einem beſtimmten Dorfe der genannten 
Provinz die Nachricht ein, daß der alte Mann 
plötzlich das Zeitliche geſegnet habe. Die un⸗ 
tröſtliche Familie veranſtaltete Trauerfeierlich⸗ 
keiten und fand in der ganzen Gemeinde allge⸗ 
meine Theilnahme. Alles war aber Lug und 
Trug, der ſich ſchon nach drei Monaten aufs 
klärte, als die Familie Anſtrengungen machte, 
um die Hinterlaſſenſchaft des Verſtorbenen an⸗ 
zutreten. Den vom Richter geforderten Todten⸗ 
ſchein vermochte man nicht beizubringen, ſo daß 
der Richter, Verdacht ſchöpfend, ſich direkt 
an die Behörde des Dorfes wandte, wo der 


alte Mann angeblich geſtorben ſein ſollte. 
Der Schwindel ſtellte ſich natürlich ſofort 


heraus; und der Prieſter und ſeine Angehörigen 
wurden ſofort verhaftet und legten ohne Weiteres 
ein umfangreiches Geſtändniß ab. Als ſich der 
alte Mann mit ſeiner Familie in einer einſamen 
Gegend der Provinz Granada, etwa 6 Meilen 
von ſeinem Heimathsorte, befand, brachte ihm 
ſein Sohn, der Prieſter, eine ſolche Menge von 
Arſenik auf gewaltſame Weiſe bei, daß der Tod 
in wenigen Minuten eintrat. Um die Spuren 
des Verbrechens zu verwiſchen, brachte der 
Prieſter ſeinem ermordeten Vater mit einem 
Stein ſo viele Wunden im Geſicht bei, bis es 
vollſtändig unkenntlich war; ferner riß er ihm 
ein mit grauem Staar behaftetes Auge aus, 
weil er fürchtete, daß es etwa zur Erkennung 
des Todten führen könnte. Nachdem man die 
Papiere des Leichnams mit einem gefälſchten 
Steuerzettel vertauſcht hatte, warf man ihn in 
einen Abgrund und begab ſich wieder nach dem 
Heimathsdorfe. N 

— Zur Verdeutſchung der Fremdwörter im 
Heere erzählt die „Straßb. Poſt“ eine Anekdote, 
die an den 1886 von einem Ausſchuſſe von Ge⸗ 
neralſtabsofftzieren ausgearbeiteten Entwurf 
einer Felddienſtordnung anknüpft, welcher zahl⸗ 
reiche Verdeutſchungen enthielt, die auf Wunſch 
des alten Kaiſers Wilhelm, der ſich an die neuen 
Ausdrücke nicht gewöhnen konnte, ausgemerzt 
wurden und bis heute noch nicht eingeführt find. 
Dieſer Entwurf hatte die Begriffe Avantgarde, 
Arrièregarde mit „Vorhut“ und „Nachhut“ über⸗ 
ſetzt, folgerichtig mußte das bisherige amtliche 
„Flankendetachement“ nun „Seitenhut“ heißen. 
Als nun nach einer Ausſchußſitzung die neueſten 
Spracherfindungen von der „Vorhut, Nachhut 
und Seitenhut“ dem entſcheidenden Leiter des 
Generalſtabes vorgetragen wurden, meinte dieſer 
ſcherzend: „Die „Seitenhut“ könnt ihr den Sach⸗ 
ſen nicht anthun.“ Im Zimmer neben dem 
Arbeitsraume des Ausſchuſſes arbeitete ein ſäch⸗ 
ſiſcher, ungemein beliebter Offizier. Zwei der 
Herren begaben ſich zu ihm und ſagten 
ihm ſehr ernſt, ſie wollten die neuen Wörter 
„Vorhut“ und „Nachhut“ einführen, fänden 
aber keine gute Bezeichnung für das „Flanken⸗ 
de tachement“. — Sehr einfach, ſagte dieſer, 
nennen Sie es doch „Seidenhut“. Natürlich 
allgemeines Gelächter, in das der ſüchſiſche 
Freund fröhlich einſtimmte. Die thatſächliche 


1 Im naſſauiſchen 
Dorfe Mammolsheim zerſprang bei dem heute 
an Kaiſers Geburtstag veranſtalteten Schießen 
Stiicke 
Fuchs. 
zahlreiche 


Hier herrſcht eine 

Perſonen, 
wurden vom 
Schneeſturm im Gebirge überraſcht und find er⸗ 


Der ehemalige Ober⸗ 


rüber] 


Landmarkt. 

Weizen 155,00 bis 158,00. Roggen 
143,00 bis 145,00. Gerſte 134,00 bis 140,00. 
Hafer 130,00 bis 135,00. Heu 2,50 bis 
3,00. Stroh 25 bis 30. Kartoffeln 36 
bis 42 per 24 Zentner. 


Berlin, 28. Januar. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 40,50, loko 
50er amtlich ——. 


London, 28. Januar. Wetter: Froſt. 


Berlin, 28. Januar. Schluf-ftourfe, 


Preuß. Conſols 4% 101,40 London kurz 204,10 
do. do. 3½% 101,40 London lang 203,05 
do. do. 3% 93,25 Amſterdam kurz 168,65 
Otſch Reichsanl.3% 93,25 Paris kurz 81,10 
Pom. Pfandb. 3 ¼½% 99,25 | Belgien kurz 80,95 


Berl. Dampfmühlen 127,50 


Neue Dampf.⸗Comp. 
PER "2 106,75 


Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm, Didier 425,00 


abr. chem. 
144,25 
VarzinerPapierfabr. 195,00 
Stöwer, Nähmaſch. u. 
Fahrrad⸗Werke —,— 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 


o. 0 
Italieniſche Rente 
Ado. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,70 
Ungar. Goldrente 100,60 
Rumän. 1881er am. 
Rente 101,00 
ER 62,40 9070 * et 
riech. 5% Goldr. | Hyp.⸗B. 
F 99,00 
Rum. am. Rente 4% 92,70 | Stett.Stdtaul.3ſ½% —,— 
Mexikan. 6% Goldr. 100,00 5 
Oeſterr. Banknoten 169,60 Ultimo ⸗Kourſe: 
Disc.⸗Commandit 202,75 


Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,45 
do. do. Ultimo —,— Berl. Handels⸗Geſ. 170,60 


Gr. Ruſſ. Zoll coup. 324,50 Oeſterr. Credit 226,25 
Franz. Banknoten 81,15 | Dynamite Truſt 182,00 
National⸗Hyp.⸗Cred⸗ umerGu ßſtahlf. 243,75 
Geſ. (100) 4½.% 98,10 Laurahütte 221,50 
do. (100) 4%  —,— | Harpener 183,25 


Hibernig, Bergw.⸗ 
Geſellſchaft 191,25 
Dortm. Union Lit. C. 109,40 
Oſtpreuß. Südbahn 95,90 
VI. Em. 100,50 


Marienburg⸗Mlawla⸗ 
Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 83,00 
Lit. B. 224,00 Norddeutſcher Lloyd 114,80 
Stett. Vulc.⸗Prior. 224,75 Lombarden 29,75 
Stett. Straßenbahn 174,00 | Franzoſen 154,75 
101,50 


do. (100) 4% 
do. unkb. b. 1905 
Pr. Hy . 7 he un. 
IV c. C 


* 


Petersburg kurz 215,90 Luxemburg. Prinee⸗ 
Warſchau kurz Heuribahn 


Tendenz: Abgeſchwächt. 


Paris, 27. Januar, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. 


1 
3% Franz. Rente 102,07 102,10 
5% Ital. Rente 93,75 93,90 
Portugieſen ns . 2870 29,50 
ortugieſiſche Tabalsobli g —.— —.— 
% Rumänier 93,25 93,25 
4% Nuffen de 18899 —.— —.— 
4% Ruſſen de 18944 7, —.— 
3½% Ruf. Au.... e —.— 
30% Ruſſen (neue) R 95,65 
4% Serben 61,50 
4% Spanier äußere Auleihe. .... 51,15 51,60 
Convert. Türken — 2 —ͤ 23,40 23,50 
Türkische Looſe . 113,50 113,50 
4% türk. Pr.⸗Obligationen —— 486,00 
Tabacs Ottom . 271,00 | 274,00 
4%, ungar. Goldrente vuurr0..» 100,80 | 101,00 
Meridional⸗Aktien n 691,00 ; 
Oeſterreichiſche Staatsbahn .... . 770,00 | 771,00 
Lombarde nn ER 6 — —.— 
B. de Francke 5448805 3805 
P 939,00 945,00 
Banque ottom ane 556,00 556,00 
Credit Lyonnais. 879,00 883,00 
Debeers eee ede 850 723,00 | 724,00 
Langl. Estrat....neesesnercno» 100,00 99,50 
Rio Tinto-Aktien onen. nnenen- 895,00 | 901,00 
Robinjon-Altien. .our.....- e...1 258,00 ‚00 
Suezkanal⸗Aktien +... 3545 3552 
Wechſel auf Amſterdam kurz ....| 205,87 | 205,87 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 122,00 | 122,00 
do. auf Italien 7,12 7,00, 
do. auf London kurz . 25,1¼ M25, ½ 
Cheque auf London 25,19 25,19 
do. auf Madrid kurz.... 379,00 378,50 
do. auf Wien kurz. 6,87 | 206,87 
Huanchaca suerce sec ..| 4775 47,50 
Privatdiskoni . 2778 Mg 
—— 
amburg, 27. Januar, Nachm. 3 Uhr. 
gafſe⸗ (WNachmittags bericht.) Good average 


Santos per März 31,75 G., per Mai 32,25 
G., = September 32,25 G., per Dezember 
33,25 G. 
: Hamburg, 27. Januar, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Nohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per Januar 
per März 9,02 ½, per Mat 9,67½, per 
Auguſt 9,82 ½, vi Oktober 9,35, per Der 
ember 9,32 ½. Stetig. j 
y 8 27. Januar. (Börſen⸗Schlußber.) 
Naffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,95 
Schmalz ſtramm. Wilcox 30 Pf., Armour ſhield 
30 Pf., Cudahy 31 Pf., Choice⸗Grocery 31 
Pf., White label 31 Pf. — Speck ſehr feſt. 
Short clear middl. loko 27¼½ Pf. Reis 


- 


1 


[Zucker 
vado 


[Meter = 18“ 1 


9,62½,K 


ſehr feſt. — Kaffee unverändert. — Baumwolle 
ruhig. Upland middl. loko 31¼ Pf. 
Amſterdam, 27. Januar. Bancazinn 


75. 
Amſterdam, 27. Januar, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, per 
März 182,00, per Mai 184,00. Roggen loko 
geſchäftslos, do. auf Termine träge, per März 
148,00, per Mai 141,00. Rüböl Toto 24,50, 
per Mai 23,62. 


Amſterdam, 27. Januar. Java⸗Kaffee 
good 3 32,50. ff 

Antwerpen, 27. Januar. Getreidemarkt. 
Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer ſteigend. 


Gerſte ſteigend. 

Antwerpen, 27. Januar, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,00 bez. u. B., per Januar 
B. Nh per Februar 19,12 B., per März 19,12 
Ruhig. 

Schmalz per Januar 72,00. 

Paris, 27. Januar. (Schluß.) Nohzuder 
ruhig, 88 Proz. loko 27,75 bis 28,75. Weißer 
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Januar 29,37, per Februar 29,37, per Mürz⸗ 
Juni 30,00, per Maf⸗Auguſt 30,50. 

Paris, 27. Januar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen feſt, per Januar 21,80, 
per Februar 21,85, per März⸗April 21,90, per 
März⸗Juni 21,85. Roggen ruhig, per Jannar 
14,35, per März⸗Juni 14,50. Mehl feſt, per 
Januar 45,25, per Februar 45,55, per März⸗ 
April 45,95, per März⸗Juni 45,90. Rüböl 
beh., per Januar 51,00, per Februar 50,75, 
per März⸗April 51,25, per Mai⸗Auguſt 52,25. 
Spiritus beh., per Januar 44,75, per Februar 
44,75, per März⸗April 44,50, per Mai⸗Auguft 
44,25. — Wetter: Schön. 

Havre, 27. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Januar 38,25, per März 38,75, per 
Mai 39,25. Feſt. 

London, 27. Januar. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 67 Lſtr. 5 Sh. — d 


Zinn (Straits) 108 Lſtr. — Sh. — d. Zint 
26 Lſtr. — Sh. — Blei 13 Lſtr. 17 Sh. 
6 d. Roheiſen Mixed numbres warrants 


53 Sh. 11 d. 

London, 27. Januar. 96% Javazucker 
loko 11,00 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 5 d. 
Pte 3 2 5 4 5 ie 

ndon, 27. Januar. . 67 
per drei Monate 67,12. ie 
London, 27. Januar. Getreidemarkt. (Schluß.) 


Markt feſt aber ruhig. Schwimmender Weizen 


träge. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 15 490, Gerſte 28 760, Hafer 95 020 
Quarters. 

Newyork, 27. Januar. (Anfangskourte.) 
Weizen per Mai 82,37. Mais per Mai 43,50. 


Newyork, 27. Januar, Abends 6 Uhr. 


27. | 


2 26. 
Baumwolle in Newport . | 6,37 
do. Lieferung per Februar. 

do. Lieferung per April... 


do. in Neworleans 


Credit Calances at Oil City . 
Schmalz Weſtern ſteam . 
do. Rohe und Brothers. 
ir refining Mosco⸗ 
1) * 
Weizen: erregt. 
Rother Winterweizen loko . 
ana r ae 
e Rr, er 


ogg 


Mehl (Spring⸗Wheat clears 
Mais vr g 


A 


25. N. 
Weizen behauptet, p. Januar —.— 74,87 
per Mai arms 78,12 77.87 
Mais feſt, per Januar.. 36,87 36,50 
Pork per Januar 10,40 10,32 ½ 
Speck ſhort elean 5,25 f 5,28 


Waſſerſtand. 
Stettin, 28. Januar. Im Revier 5,67 


Telegraphiſche Depefchen. 
Brüſſel, 28. Januar. Geſtern Abend ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder der deutſchen Kolonie 
zu einem Bankett zu Ehren des Geburtstages 
des deutſchen Kaiſers. Der un Graf von 
Alvensleben, brachte einen Toaſt auf den Kaiſer 
aus. Der Geſandtſchafts⸗Attachee Graf v. Haake 
toaſtete auf den König Leopold in bemeirkens⸗ 
werther Weiſe, worin der Graf beſonders das 
Kongowerk des Königs hervorhob, welches auch 
für die deutſchen Kolonien in Afrika von großem 
Werthe ſei. 

aris, 28. Januar. Geſtern Abend fand 
im Grand Hotel aus Anlaß des Geburtstages 
des deutſchen Kaiſers ein von der deutſchen 
Kolonie gegebenes Feſteſſen ſtatt. Demſelben 
wohnten zahlreiche hervorragende deutſche Per⸗ 
ſönlichkeiten bei, u. A. die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin; der deutſche Botſchafter 


Graf Münſter führte den Vorſitz und hielt eine 


welche in zündenden Worten 
. den Briedensfürjten 
hinſtellte. 


Paris, 28. Januar. De Preſſenſſe hielt 
geſtern Abend wiederum mit ſeinen Freunden ein 
großes Meeting zu Gunſten des Dreyfus⸗Pro⸗ 
zeſſes ab. Das Präſidium führte Mirbeau; 
nach Beendigung des Meetings fand zwiſchen 
Reviſioniſten und Nationaliſten ein heftiges 
Haudgemenge ſtatt, bei welchem ſogar mehrere 
Revolverſchüſſe fielen und zahlreiche Perſonen 
verletzt wurden, u. A. der Präſident der Anti⸗ 
ſemitenliga Guerin; derſelbe erhielt mit einem 
jogenannten Todtſchläger einen Schlag auf den 
opf, der ihm eine große Munde beibrachte. 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen, 

Nom, 28. Januar. raf Soderini, der 
bekannte Vertrauensmann des Vatikan, erklärt, 


längere Anſprache, 
den deutſchen Kaiſer als 


die Einladung zur Theilnahme an der Ab⸗ 


rüſtungskonferenz ſei bereits eingetroffen. Der 


B. Papſt treffe die Wahl eines geeigne m Weir | 


treters. Wie weiter verlautet, ſei die Eusadung 
deshalb erfolgt, weil der Papſt wichtige Bus 
geſtändniſſe in der polniſchen Kirchenfrage ge 
macht habe. 


a EN 
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